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Abonnement spreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Velehrung“ bei den Ansträgern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends ununterbrochen geöffuet.
Sprechſtunden der Redagetion 11-1 Uhr Mittags.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Schar

Kleinsoſtrau iſt erlvſchen.
Dürrenberg, den 3. April 1895.

Merſeburg, 4. April 1895.
Sonntagsruhe im Gewerbe-

betrieb.
Mit dem 1, April iſt das Geſetz über die

Sonntagsruhe im Gewerbebetrieb, das bis
her nur für das Handelsgewerbe in Geltung
war, auch für die Jnduſtrie und das
Hand werk in Kraft getreten, und es iſt da
her wohl angebracht, auf die Veränderungen
hinzuweiſen, die infolge deſſen eintreten werden.

Die Hauptbeſtimmung des Geſetzes lautet all
gemein: Zum Arbeiten an Sonn und Feſttagen
können die Gewerbetreibenden die Arbeiter nicht
verpflichten. Es folgt dann eine Aufführung
der einzelnen Betriebe, in denen die Sonntags
arbeit verboten iſt, die durch die preußiſche
Ausführungs Anweiſung vom 11. März 1895
eingehend erläutert wird. Die den Arbeitern zu
gewährende Ruhe ſoll mindeſtens für jeden Sonn
und Feſttag vierundzwanzig, für z vei aufein
ander folgende Sonn und Feſttage ſechsund
dreißig, für das Weihnachts, Oſter und Pfingſt
feſt achtundvierzig Stunden betragen. Die
Ruhezeit wird von 12 Uhr Nachts an gerechnet
und muß bei zwei aufeinander folgenden Feſt
tagen bis 6 Uhr Abends des zweiten Tages
dauern. Jn Betrieben mit regelmäßiger Tag
und Rachtſchicht kann die Ruhezeit früheſtens
um 6 Uhr abends des vorhergehenden Werk
tages, ſpäteſtens um 6 Uhr morgens des Sonn
oder Feſttages beginnen, wenn für die auf den
Beginn der Ruhezeit folgenden vierundzwanzig
Stunden der Betrieb ruht.

Während im Handelsgewerbe, ſoweit es in
offenen Verkaufsſtellen betrieben wird, auch die
Sonntagsarbeit der Arbeitgeber Beſchränkungen
unterliegt, iſt ſür die Jnduſtrie und das Hand
werk den Ärbeitgebern und ſebſtſtändigen Ge-
werbetreibenden die Sonntagsarbeit durch die
Vorſchriften der Gewerbeordnung nicht ver
wehrt. Von dem Verbot der Sonntags
arbeit treten nun verſchiedene Ausnahmen ein
und zwar zunächſt kraft geſetzlicher Vorſchrift bei
Arbeiten, die in Nothfällen und im öffentlichen
Intereſſe ſofort vorgenommen werden müſſen,
bei Durchführung einer geſetzlich vorgeſchriebenen
Jnventur u. ſ. w. Hierbei iſt auf eine Be
ſtimmung zu verweiſen, die praktiſch von großer
Wichtigkeit iſt: Werden Arbeiter auf Grund
dieſer geſetzlichen Ausnahmebeſtimmungen an
Sonn und Feſttagen beſchäftigt, ſo müſſen die
Gewerbetreibenden ein Verzeichniß anlegen, in
das für jeden einzelnen Sonn und Feſttag die
Zahl der beſchäftigten Arbeiter, die Dauer der
Beſchäftigung und die Art der Arbeit ein-
getragen werden muß. Das Verzeichniß muß
über ſämmtliche im Lauf des Jahres vorge-
nommenen Sonntagsarbeiten Aufſchluß geben

(Nachdruck verboten.)

Flamingo.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(13. Fortſetzung.)

„Um ſo jäher erſchrak ich, als ich, zufällig auf
ſchauend, im Hintergrunde und halb verſteckt von
Anderen, den gewiſſenloſen Störer meines Friedens
erkannte. Mich ergriff bei ſeinem Anblick ein
ſolches Entſetzen, daß die Hände mir den Dienſt
verſagten und ich in meiner Verzweiflung, um
dem Eindruck fehlerhaften Spiels vorzuodeugen,
adſichtlich eine Saite zerriß. Während ich
darauf den Schaden ausbeſſerte, fühlte ich förm
lich die Vampyrblicke des unheimlichen Menſchen.
Am liebſten hätte ich mich ſogleich entfernt
allein ich durfte nicht um meines Vaters willen.
Aber auch er, der mich erbarmungslos verfolgte,
durfte nicht errathen, daß ich ihn überhaupt beachtet
hatte. Jch meinte, ſeine Luſt an frevelhaſten
Quälereien hätte dadurch noch geſteigert werden
müſſen. Und ſo begann ich eine neue Melodie, dieſes
Mal ohue Geigenbegleitung und wenn je Liebe
zur Sache mich zur Aufbietung meiner äußerſten
Kräfte begeiſterte, ſo erfüllten jetzt Angſt und
Haß denſelben Dienſt. Jch glauve, ich ſpielte
ſo gut, wie nie zuvor Ein wildes, rauſchendes
Muſttſtück hatte ich gewählt, ein Stück, in welchem
meine ganze Fertigkeit zur Geltung gelangte

f zu
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Der Amtsvorſteher.
und ſtets ſo auf dem Laufenden gehalten ſein,
daß es der Ortspolizeibehörde auf deren Ver
langen jederzeit vorgelegt werden kann. Dieſe
Veſtimmung wird vorausſichtlich in der erſten
Zeit Schwierigkeiten verurſachen, und es ſei
daher hier auf das den preußiſchen Aus
führungsbeſtimmungen beigefügte Muſter eines
ſolchen Verzeichniſſes hingewieſen. Seine genaue
Führung liegt ſowohl im Jntereſſe der richtigen
n des Geſetzes wie der Arbeiter
elbſt.

Außer dieſen geſetzlichen Ausnahmen vom Ver
bot der Sonntagsarbeit beſtehen weitere Aus
nahmen für Saiſoninduſtrien, für Gewerbe zur
Befriedigung täglicher Bedürfniſſe, wobei auf
beſondere Beſtimmungen für das Bäcker und
Konditorgewerbe hinzuweiſen iſt, für Betriebe
mit Wind oder unregelmäßiger Waſſerkraft
ſowie zur Verhütung eines unverhältnißmäßigen
Schadens. Der Raum verbietet es, auf die
einzelnen Beſtimmungen des Geſetzes näher
einzugehen überdies muß es doch jedem Ge-
werbetreibenden dringend anempfohlen werden,
ſich mit den geſetzlichen Vorſchriften genau ver
traut zu machen. Jn Frage kommen hier
hauptſächlich die Paragraphen 105 a bis i der
Gewerbeordnungsnovelle vom 1. Juni 1891,
ſowie die von dem preußiſchen Miniſter für
Handel und Gewerbe, dem Kultusminiſter und
dem Miniſter des Jnnern unter dem 11. März
d. J. erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
(Berlin, C. Heymanns Verlag, 1885), die eine
ausführliche Jnterpretation des Geſetzes bilden.

Wird auch in der erſten Zeit die Durch
führung der neuen Vorſchriften für die Ge
werbetreibenden manche Unbequemlichkeit im
Gefolge haben, ſo wird es doch andererſeits
überall freudig begrüßt werden, daß mit dem 1.
April unter Schonung berechtigter Jntereſſen
im ganzen Reichsgebiet die Sonntags
ruhe in allen Gewerbebetrieben durchgeführt iſt.

Zur Bismarckfeier
tragen wir noch einige Einzelheiten nach. Das
Glückwunſchtelegramm des Kaiſers an
den Fürſten Bismarck hatte folgenden Wortlaut
„Euer Durchlaucht möchte ich, wie am 26. an
der Vertretung meiner Armee, heute nochmals
tief bewegt den Dank meines Hauſes, ſowie den
Dank der deutſchen Nation für alles das aus
ſprechen, was Sie in ſegensvoller Arbeit für das
Vaterland gethan haben. Gott ſegne und veglücke
den Lebensabend des Mannes, welcher immer
der Stolz des deutſchen Volkes bleiben wird.
Jhr dankbarer Wilhelm J. R.“

Das Glückwunſchtelegramm des
Kaiſers Franz Joſeph lautet: Mit
herzlicher Theilnahme beglückwünſche ich Eure
Durchlaucht zu Jhrem 80. Geburtstage und zu

e erS 3 r e

der hohen Genugthuunz, zu welcher Jhnen deſſen

ehrenreiche Feier gereichen muß. Möge die Er
füllung meiner heutigen Wünſche für Jhr un-
getrübtes Wohl ſich auf Jahre hinaus über
tragen.Auch die Kaiſerin Auguſte Viktoria
hat dem Fürſten Bismarck ein überaus herz-
liches Glückwunſchtelegramm geſendet.

Fürſt Bismarck hat die Anſtrengungen des
Geburtstages gut überſtanden. Am
Dienſtag ewpfing er eine Deputation der
Stadt München. Auf deren Anſprache er
widerte er u. A,:

Es iſt doch jetzt nur eine partielle Oppoſition gegen das
beſtehende Reich vorhanden, das nicht allen Wünſchen ge
recht werden kann und vielen Stoff zur Kritik bietet.
Aber wir haben kein anderes deutſches Reich, und wenn
wir dieſes entzweiſchlagen, ob man dann am anderen Tage
ein neues machen kann, das iſt mir ſehr unwahrſcheinlich.
Aber ſolange der Geiſt erhalten bleibt, der in dieſen Tagen,
ich möchte ſagen, wie ein warmer, wohlthuender Sturm
wind über das Land hingegangen iſt zu meinen
Gunſten und unverdient von mir, ſolange iſt
mir nicht bange. Wir bleiben zuſammen, beſonders wenn
man uns von Außen angreifen würde die Deutſchen find
doch wie Eheleute, die mit einander unverträglich ſind,
aber ſobald ſich ein Dritter einmiſcht, wird die Sache ſo,
daß er froh iſt, wenn er mit heiler Haut davon kommt
die franzöſiſche Provokation war eine von Gott geſandte
Wohithat, die uns einig machte. Der Sieg, der uns ver
liehen worden, und daß er gemeinſchaftlich erfochten worden
und daß Jeder ſagen kann ich war auch dabei und mit
dem Blut meiner Landsleute iſt das Reich auch gekittet
worden, iſt eine Gabe Gottes Gott erhalte es ſo.

Fürſt Bismarck hat in der Nacht zum Mitt-
woch verhältnißmäßig gut geruht und befindet
ſich wohl. Bis auf Weiteres finden keinerlei
Empfänge ſtatt.

Von den verſchiedenſten Seiten gehen noch
immer aus dem Jnlande ſowohl, wie aus dem
Auslande Berichte über die Feier des 1. April,
Reden, Gedichte, Kommerslieder c. ein. Es iſt
indeſſen unmöglich, dies Alles wiederzugeben, da
der Tag überall, wo Deutſche leben, gefeiert
worden iſt.

Parlamentsberichte.
Im Herrenhauſe wurde am Mittwoch der

Antrag des Grafen Mirbach wegen der Währungs
frage an eine neu zu wählende Kommiſſion von 16
Mitgliedern überwieſen. Der Geſetzentwurf über das
Pfandrecht an Privateiſenbahnenund Klein
b, ahnen und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben wurde
angenommen und der Geſetzentwurf wegen unentgeltlicher
Uebereignung zweier Abſchnitte des Berliner Thier-
gartens in Berlin an das Reich in einmaliger Schluß
berathung genehmigt,

Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr: Geſetzentwurf
über die Berliner Stadtſynode c.

Das Abgeordnetenhaus nahm am Mitt-
woch den Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung der Stol
gebühren im Amtsbezirke des Wiesbadener Kon-
ſiſtoriums, in zweiter Leſung an, in erſter und zweiter
denjenigen über die Abänderung der Beſtimmungen, welche
die Ausſtellung gerichtlicher Erbbeſcheinigungen bei
Verſchollenheitserklärungen betreffen Abände
rungen, welche nach Auskunft des Regierungskommiſſars
den künftigen Beſummungen des Deutſchen Bürgerlichen
Geſetzbuches entſprechen. Ebenfalls in erſter und zweiter
Berathung wurde der Geſetzentwurf über die Vertretung
der Kreis und Provinzialſynodalverbände in
vermögensrechtlichen Angelegenheiten angenommen. Ein
Antrag Knebel (natlib.) veriangte, daß zur Förderung
der Land und Forſtwirthſchaft in den armen Ge
dirgsgegenden des Kheinlandes und Weſt
falens weitere Staats mittel bereit geſtellt würden

und obwohl es in mir gährte und toſte, be
endigte ich es ohne einen einzigen Mißgriff.
So velohnte mich denn auch ein Beifall, wie ich
ihn nie zuvor kennen lernte. Anfänglich hielt
ich das Klopfen, Stampfen und ſchrille Pfeifen
für Zeichen des Mißfallens, fühlte indeſſen
bald heraus, wie das wilde Geräuſch gemeint
war, zumal die dringende Aufforderung an mich
erging, das Stück zu wiederholen. Doch
meine Kräfte waren erſchöpft. Jch mußte hinaus,
um friſche Luft einzuathmen denn mir war,
als hätte ich in der Halle unter den
vielen auf mich gerichteten Augen erſticken
müſſen. Jndem ich auf die freundlichen, wenn
auch ſeltſamen Beifallsbezeugungen mich
dankend verneigte, mußte ich nothgedrungen
auſſchauen. Es geſchah mit wahrer Todesangſt;
aber erleichtert athmete ich auf, als ich den un
heimlichen Fremden nicht mehr entdeckte. Freier
ſah ich um mich; nirgends gewahrte ich eine
Spur von ihm und ruhiger beobachtete ich, wie
der Vater das Geld von dem neben uns aufge
ſtellten Teller an ſich nahm. Er war noch damit
beſchäftigt, als der braune Thürhüter herantrat
und ein Goldſtück auf den Teller legt. Ob
meine Ahnung mich täuſchte, ich weiß es nicht;
aber mir ſtockte der Athem, indem ich erwog,
von wem es nur kommen könne. Jch ſelber
hätte es auf dem Teller liegen laſſen, mußte
aber dulden, daß der Vater, freudig überraſcht,

V Annahme von Inſeraten ſür die am Nachmittag erſcheinende

es zu ſich ſteckte. Das war furchtbar. Ich
hätte ihm zurufen mögen, das Gold nicht an
zurühren und doch durfte ich nicht. Jch hatte
mich ja gewiſſermaßen ſelber an den Pranger
geſtellt und welche Erklärung wäre mir dem
ohnehin leidenden Vater gegenüber möglich ge
weſen Jch fügte mich alſo ins Unabänderliche;
aber welche Anſtrengung es mich koſtete,
wenigſtens äußerlich ruhig zu erſcheinen, ich
kann es nicht beſchreiben,

Gefolgt von den Rufen, bald wiederzukommen,
entfernten wir uns. Jch ging mit dem Geigen-
kaſten dem die Harfe tragenden Vater voraus.
Ahnungslos trat ich in den Raum zwiſchen
den beiden Glasthüren; dort aber glaubte ich,
vor Beſtürzung in die Erde ſinken zu müſſen, als
ich im Hintergrunde der Niſche trotz des da-
ſelbſt herrſchenden Schattens meinen Verfolger ent
deckte, Starr, wie eine Bildſäule, als hätte er ſich
dadurch meiner Aufmerkſamkeit entziehen wollen,
ſtand er da und gerade deshalb erſchien er wir um
ſo bedrohlicher. Jn meinem Entſetzen ſchlüpfte ich
durch die zweite Thür. Achtlos, daß der Vater mir
auf dem Fuße folge, ließ ich den nach innen wie
nach außen ſpielenden Flügel zuſchlagen, und es
waltete die Gefahr daß entweder die Harfe be
ſchädigt, oder die große Glasſcheibe zertrümmert
wurde, wenn nicht jener Fremde zugeſprungen
wäre die Thür aufgefangen und vor meinen
Vater offen gehalten hätte. Ich ſelbſt ſah nicht

6G8. Jahrgang

Jnſertions- Gebühr
für die b geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinharung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
auf Vorſchlag der Budgetkommiſſion wurde der Antrag
adgelehnt, aber in einer Reſolution befürwortet, daß in
den nächſten Etat Staatsmittel auch für die nothleidenden
Gegenden im Weſten, ebenſo wie für diejenigen des Oſtens,
eingeſtellt würden. Die erſte Berathung über den Geſetz
entwurf, betr. die Entſchädigung für Verluſte durch
Schweinekrankheiten, geſtaltete fich zu einer ein
gehenden Debatte, bei welcher die freikonſervativen Abgg.
Gerlich und Gamp gegen das ganze Geſetz ſprachen,
weil fie die nothwendige Kontrole für unmöglich erachteten.
Geh. RegierungsRath Frhr. v. Seherr-Toß und
Wirkl. Geh. Ober-RegierungsRath Beyer legten die
Durchführbarkeit des Geſetzes dar, das auch der Abg.
Herold (Ctr.) für praktiſch hielt; die Abgg. Knebel
(natlib.) und Lamprecht (konſ.) äußerten gegen Einzel
heiten Bedenken. Der Entwurf wurde ſchließlich der ver
ſtärkten Agrarkommiſſion überwieſen

Es folgten darauf Berichte und Beſchlußfaſſungen über
Petitionen. Eine ſolche aus Tönning, betreffend die
Regulirung der Eider, eine aus Prerow wegen Her
ſtellung eines Fiſcherhafens wurden der Staatsregierung
zur Erwägung üherwieſen; eine aus Stralſund wegen
Vertiefung des Fahrwaſſers bei Berhöft und eine aus
Bloſſin wegen des Baues der Eiſenbahn Königs
WuſterhauſenBeeskow als Material eine aus Rum mels-
burg wegen Beſeitigung von Schienenübergängen, eine
aus Aachen und Burtſcheid wegen Aenderung der
Eiſenbahnbetriebsanlagen zur Berückſichtigung. Die Petition
des Hauptdirektoriums des landwirthſchaftlichen Provinzial
vereins für die Mark Brandenburg und die Riederlauſitz,
betr. die Geſtellung von Ciſenbahnwagen für
den Güterverkehr, wurde auf Antrag des Abg. Gothein
(frſ. Ver.) wegen ihrer Wichtigkeit von der Tagesordnung
abgeſetzt. Die Petition des land und forſt wirthſchaftlichen
Vereins von Oppeln endlich wegen Abänderung des
Jagdpolizeigeſetzes wurde der Staatsregierung zur
Berückſichtigung überwieſen und zwar auf Antrag des Adg.
Herold (CTtr.) mit dem Erſuchen, eine Geſetzesvorlage
auf Erhöhung der Gebühren für Jagdſcheine vorzulegen.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Dritte Leſung
der am Mittwoch in zweiter Leſung angenommenen Vor
lagen, Berichte und Petitionen.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. Stapellauf und

Schiffstaufe in Kiel. Unſer Kaiſer iſt am
Mittwoch früh von Berlin aus in Kiel einge-
troffen, begleitet vom Staatsſekretär Vizeadmiral
Hollmann, Der Monarch wurde auf dem Bahn
hofe von ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich,
empfangen und begab ſich alsbald nach dem
Schloſſe. Später verließ der Kaiſer das Schloß
und fuhr unter dem Salut ſämmtlicher Schiffe
an Bord der Kaiſeryacht „Hohenzollern“. Um
10 Uhr fand der Stapellauf des Panzerſchiffes
„D“ ſtatt, Die Feierlichkeit nahm einen glänzen
den Verlauf. Se. Majeſtät taufte das Schiff
auf den Namen „Aegir“. Die Rückkehr des
Kaiſers nach Berlin wird erſt in einigen Tagen
erfolgen. Der Monarch denkt verſchiedene
Fahrten in See zu unternehmen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den
Wortlaut der Glückwunſchdepeſche des
Kaiſers an den Fürſten Bis marck. Der-
ſelbe deckt ſich mit dem bereits an anderer Stelle

mitgetheilten. Die Antwort des Fürſten
lautete: „Eurer Majeſtät lege ich meinen aller
unterthänigften Dank für Allerhöchſt dero huld-
volle Glückwünſche zu meinem Geburtstage in
tieſſter Ehrfurcht zu Füßen.“

Dem Empfange der Reichstags
präſidenten v, Buol und Spahn beim
Kaiſer ſind, wie das „Berl. Tageblatt“ meldet,
Beſprechungen vorangegangen, die den beiden

mehr zurück, hielt in meiner Flucht erſt inne

als ich auf der Straße ſtand. Dort geſellte
der Vater ſich zu mir, und mein Herz krampft
ſich noch heute vor Weh zuſammen, wenn ich
mir vergegenwärtige, wie ich ſeine zärtliche
Frage mit einer Unwahrheit beantwortete. Jch
gab vor, von einem plötzlichen Schwindel er
griffen worden zu ſein, unbekümmert, daß ich
damit neue Beſorgniſſe in ihm wachrief.

An jenem Abend war ich außer Stande, noch
auf anderen Stellen zu ſpielen. Wir begaben
uns daher auf den Heimweg und heimlich ſah
ich immer wieder rückwärts. Jch konnte mich
von dem Argwohn nicht losſagen, daß jener
ſchreckliche Menſch uns nachfolge. Bei ruhiger
Ueberlegung geſtand ich mir freilich, daß
meine Furcht grundlos, mit dem Zuſammen-
treffen der Zufall wohl nur ſein loſes Spiel
getrieben habe. Und was konnte er über
haupt von mir wollen? Und ſchließlich ſtand
ihm eben ſo gut das Recht zu, jede
beliebige Perſönlichkeit zu betrachten, wie
mir die Befugniß, um die Launen Fremder mich
nicht zu kümmern. Wenn nur ſein Vlick nicht
ſo ſeltſam durchdringend geweſen wäre. Er
bohrte fich förmlich in meine Augen ein.

Von dieſem Abend ab ſpielten wir bald hier
bald dort, und wenn ich wirklich die Ueberzeugung
gewonnen zu haben glaubte, daß meine Angſt

eine ungerechtfertigte, bemerkte ich ihn plößlich

Nummer nur 6is Vormittags 9 Uhr.
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Herren die Gewißheit brachten, daß der Kaiſer
bei dem Empfange die Vorgänge im Reichstage,
die ihm zu dem Telegramme an den Fürſten
Bismarck Gelegenheit gegeben, in keiner Weiſe
erwähnen werde, Die Herren waren vorher über
die Art des Empfanges genau unterrichtet und
glaubten deshalb keinen Grund zu haben, der
Einladung nicht Folge zu leiſten, (So, ſol!)

Jn der Lippeſchen Regentſchafts-
frage iſt, dem „Hann, Kur,“ zufolge, inſofern
eine wichtige Entſcheidung erfolgt, als der Bundes

rath gegen die vom Prinzen Adolph zu Schaum-
burgLippe erneuerte Vollmacht für den bis-
herigen Lippeſchen Bundesrathsbevollmächtigten
keinen Widerſpruch erhoben hat. Der Bundes
rath, dem die Prüfung der Ligitimation ſeiner
Mitglieder zuſteht, hat damit den durch die
letztwillige Verfügung des verſtorbenen Fürſten
Woldemar eingeſetzten Regenten als legitim an
erkannt. Damit iſt der endgiltigen Entſcheidung
der Erbfolgefrage natürlich in keiner Weiſe vor-
gegriffen, ſondern zunächſt nur dafür geſorgt,
daß der im Jntereſſe des Lipper Landes noth
wendige regelmäßige Gang der Staatsmaſchine
nicht aufgehalten wird.

Preußiſcher Miniſterrath. Das
Staatsminiſterium hielt am Mittwoch unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten Hohen
lohe eine Sitzung ab,

Dem Major von Francois, à la suite
der Schutztruppe für DeutſchSüdweſtafrika, und
dem Premierlieutenant a. D. und Kompacgnie-
ſührer in der Schutztruppe für DeutſchOſtafrika
Frhr. von Eberſtein iſt, wie der „Reichsanz.“
bekannt macht, der Rothe Adlerorden 4.
Klaſſe mit Schwertern verliehen.

Im Befinden des kürzlich erkrankten Wirkl.
Geh. Ober-Reg.-Raths Dr. Stauder, in deſſen
Händen hauptſächlich die preußiſche Schul
reform gelegen hat, iſt eine erfreuliche Beſſe
rung eingetreten, die es ihm erwöglicht hat,
ſeinen geſammten Reſſort wieder zu übernehmen,

Als Nachfolger des Grafen Monts als
preußiſcher Geſandter in Oldenburg
wird in Berliner diplomatiſchen Kreiſen der
Botſchaftsrath v. Schön in Paris genannt.
Eine Entſcheidung dürfte indeſſen noch nicht ge
troffen ſein.

Der Gouverneur von Kamerun, von
Zimmerer, hat ſich von ſeinem Unwohlſein
erholt und iſt dieſer Tage von Berlin wieder
nach Süddeutſchland abgereiſt.

Der Kommandant von Poſen, General-
lieutenant von Schuch hat ſeinen Abſchied
ein gereicht. Das Geſuch ſoll bereits vom
Kaiſer genehmigt ſein.

Reichstagsabg. Prinz Arenberg, der Vor
ſitzende der Abtheilung Berlin der deutſchen Kolonial

geſellſchaft, hat dieſe Stellung niedergelegt. Er
hatte mit dem Centrum gegen die Ehrung des
Fürſten Bismarck im Reichstage geſtimmt, was
unter den Mitgliedern der Abtheilung viel Miß
ſtimmung hervorgerufen hatte.

Der Reichstagsabgeordnete v. Holleu-
fer, Mitglied der konſervativen Fraktion und
Schriftführer des Reichstags, hat die Beförde
rung zum Hilfsarbeiter im Miniſterium des
Jnnern erhalten. Er hat das Landrathsamt in
Loewenberg verwaltet. Seine Stellung in der
Fraktion war einflußreich. Jn Folge der Be
förderung würde ſein Mandat erlöſchen.

Freiherr v, Hammerſtein, Chefredacteur
der „KreuzZtg.“ und bekannter conſervativer
Abgeordneter ſoll nach Blättermeldungen zum1. Sun ſich ins Privatleben zurückziehen

wollen, da angeblich durch ſeine Schuld die

wieder unter den Zuhörern. Dann aber laſtete Augenſpalten
es wie ein Bann auf mir, daß ich nur unter
den größten Anſtrengungen die Saiten anzu
ſchlagen vermochte. Er hielt ſich wohl ſtets
im Hintergrunde, als hätte er nicht be-
merkt ſein wollen, allein dadurch wurde
nichts gebeſſert. Lag darin doch ein Zugeſtändniß,
daß er meine heimliche Unruhe errieth, und
das trieb mir das Blut der Entrüſtung
bis in die Schläfen hinauf, wo es
ſchrecklich hämmerte und klopfte. Selbſt während
des Spiels, welches ſonſt alle meine Sinne
feſſelte, verfolgte mich eine eigenthümliche, an
Scham grenzende Furcht vor ihm. Jch hegte
ſogar zeitweiſe den kindiſchen Argwohn, er ſei mit
übernatürlichen Kräften ausgeſtattet, wiſſe vorher,
wo wir zu ſpielen beabſichtigen und gehe früher
dahin, um uns zu erwarten. Wunderbarer Weiſe
errieth ich jedesmal ſeine Nähe, ſobald wir
in dieſer oder jener Halle eingekehrt waren. Sah
ich ihn nicht gleich, ſo entdeckte ich ihn doch
ſpäter, oſtmals erſt, wenn wir uns wieder ent
fernten und er mit den böſen unheimlichen Augen
mir nachſtarrte. An ſeine, wenn auch nur mir
allein bemerktare Zudringlichkeit gewöhnte ich
mich freilich nie dagegen beruhigte mich einiger-
maßen, daß er eine gewiſſe achtungsvolle Zurück-
haltung beobachtete, und nie wieder Gelegenheit
ſuchte, mich anzureden. Aber auch darin konnte
er im Grunde nur den Zweck verfolgen, mich
zu ängſtigen und zu quälen. Denn weshalb
ich wiederhole es wendete er ſeine Auf
merkſamkeit nicht Anderen zu? Weshalb be-
obachteten Andere mich nicht ähnlich, wie er Und
weshalb mußte ich ihn ſo oft gerade da finden,
wohin wir doch nur vom Zufall geführt wurden

„Aus den einfachſten Gründen,“ antwortete
Tr verdroſſen mit einem neuen ſcharfen

rauchverſchleierteneitenblick aus ſeinen

„KreuzZtg,“ große finanzielle Benachtheiligungen
erfahren hat.

Dem Reichstage wird, wie die „Nat,Ztg.“
erfährt, ein Nachtragsetat zugehen, über
deſſen Einzelheiten und Höhe noch verſchiedene
Nachrichten umlaufen. Bereits bei den Ver
handlungen in der Budgetkommiſſion kündigten
die Regierungsvertreter an, daß zur Bekämpfung
der Folgen der Heuſchreckenverheerung
im oſtafrikaniſchen Schutzgebiete weitere Mittel
in Höhe von 50000 bis 100000 Mark gefordert
werden müſſen. Andererſeits hat der Reichstag
durch eine Reſolution den Reichskanzler aufge
fordert, die zur Milderung beſonderer, aus
der Einführung des Dienſtaltersſtufen-
ſyſtems für die Poſtbeamten entſtehenden
Härten erforderlichen Suwmmen durch Bewilli
gung einer Pauſchalſumme in einem Nach-
tragsetat zu beſchaffen. Ob der Bundesrath
dieſem Beſchluſſe nachzukommen bereit iſt, er
ſcheint zweifelhaft, weil die preußiſche Regierung
fortgeſetzt Bedenken trägt, das Syſt m der
Dienſtalterszulagen im Jntereſſe einzelner Be
amtenklaſſen zu durchbrechen. Dagegen iſt mit
Sicherheit anzunehmen, daß für die Beſtreitung
der durch die Eröffnung des Nordoſtſee-
kanals entſtehenden Koſten ein nachträglicher
Kredit von etwa 1200000 Mark gefordert
werden wird. Die Verhandlungen darüber ſind
dem Abſchluß nahe.

Mit dem Börſenreformgeſetzent-
wurf wird der Bundesrath des deutſchen
Reiches in ſeiner nächſten Sitzung ſich beſchäſtigen,

allerdings vorläufig nur um ihn an die zu
ſtändigen Ausſchüſſe zur Vorberathung zu über
weiſen. Die Arbeiten ſollen ſo gefördert werden,
daß der Entwurf noch in der gegenwärtigen
Seſſion dem Reichstage vorgelegt werden kann.

OeſterreichUngarn. Anläßlich der
Rückkehr des Kardinals Schoenborn aus Rom
finden in Wien wieder Berathungen der Biſchöfe
ſtatt, um ein weiteres Vorgehen der
Biſchöfe gegenüber der c(hriſtlich-
ſoci alen Partei feſtzuſtellen. Der An
ſchlag auf das Hentzi- Denkmal in
Budapeſt war thatſächlich ernſterer Natur,
Der Thäter hat noch immer nicht verhaftet
werden können. Der Hauptverdacht richtet ſich
auf den ſchon wegen Majeſtätsbeleidigung be
ſtraften, fanatiſch- nationalen Journaliſten Szeles,
welcher ſeine Strafe am Mittwoch antreten ſollte,
ſeit der Exploſion aber völlig verſchwunden iſt.

Frankreich. Feierlichen Einſpruch gegen
Frankreichs Theilnahme an der Feier
der Eröffnung des Nord-Oſtſee- Kanals
erhob eine von den boulangiſtiſchen Abgeordneten
einberufene Volksverſammlung, in der außer
ehemaligen Boulangiſten auch die Patrioten-
liga ſtark vertreten war. Jn der Verſammlung,
der etwa 300 Perſonen beiwohnten, wurden
zahlreiche übergeſchnappte Reden gehalten und
alsdann der Proteſt einſtimmig beſchloſſen.

England. Der „Standard“ veröffentlicht
die Umriſſe des engliſch ruſſiſchen Ab
kommens bezüglich des Pamirgebietes,
Künftig hin iſt der Oxus die anerkannte Grenze
des ruſſiſchen Vormarſches. Wachau bleibt
afghaniſch, ſo daß ein ſchwacher Gebirgsſtreifen
zwiſchen der ruſſiſchen Einflußſphäre und den
über den Hindukuſch führenden Hauptpäſſen ein
geflochten iſt.

Rußland. Die Meldung von der be
ſchleunigten Abreiſe der Kaiſerin Witwe von Ruß-
land aus Kopenhagen nach Algier infolge einer
angeblichen Verſchlimmerung im Befinden
des Großfürſten Thronfolgers entſprich.
den Thatſachen nicht. Das Befinden des Groß

„dieſer räthſelhafte Menſch,
dieſes leichtfertige Scheuſal gehört eben zu
jener elenden Sorte vornehmer Vagabonden
und Pflaſtertreter, die weiter nichts kennt,
als des Abends von Trinkhalle zu Trinkhalle
zu ziehen und anderen ehrlichen Menſchen jedes
nur denkbare Aergerniß zu bereiten. Ja,
ja, es giebt Viele von der Sorte, und dieſer
Schlingel wird wohl nicht der Letzte ſein der Jhren
Weg kreuzt und ſich ein Vergnügen daraus
macht, Jhnen das Blut ins Augeſicht zu treiben.
Achten Sie daher nicht weiter auf den Lumpen,
wenn er ihnen wieder begegnen ſollte und geben
Sie ihm, ſo gut es in ihren Kräften, Jhre
grenzenloſe Verachtung zu verſtehen.“

„Wenn er auch wie ein Scheuſal ausſähe,“
meinte Eva im Eifer arglos, „aber er iſt un
ſtreitig ein Herr mit feinen Manieren, der mich
gerade durch ſeine vornehme Ruhe in heilloſer
Weiſe beherrſchte.“

„Gerade das ſind die gewiſſenloſeſten Geſellen“,
erklärte Flamingo, „doch ich wiederhole: der
fügt Jhnen ebenſowenig ein Leid zu wie jeder
Andere. Sie dürfen ihm nur nicht den Gefallen
erweiſen, ſeine einfältigen Aufmerkſamkeiten, die
nur darauf berechnet, ſich hinterher über Jhre
Verwirrung zu beluſtigen, überhaupt zu ſehen.“

Als ſei dieſer Ausſpruch der Jnbegriff aller
Weisheit geweſen, ſann Eva eine Weile ernſt
nach. Flamingo ſchob unterdeſſen wieder einige
Stücke Holz und Kohlen in den Ofen die als
bald, wie in Wuth über das ihnen bereitete traurige
Los heftig zu kniſtern und zu poltern begannen.
Geräuſchvoller ſchlugen die Flammen in das ge-
wundene Rohr ljinein und länger faſt wie die
beiden Villenbewohner verſpottend und verhöhnend,
ſtreckte die bewegliche Feuerzunge ſich aus dem
Koboldsmaule,

fürſten hat ſich ſeit ſeiner Ankunft in Algier ge
hoben und iſt jetzt beſſer als je zuvor. Eine
Zuſchrift an die „Nowoje Vremja“ beſchäftigt
ſich mit der Nothwendigkeit für Rußland im
fernen Oſten einen eisfreien Hafen zu be-
ſitzen. Die Zuſchrift verwirft die Erwerbung
eines Jnſelhoſens empfiehlt hingegen die einer
Bucht am Feſtlande. Zahlreiche Buchten
an der Südküſte Koreas beiſpielsweiſe Fuſan,
wären danach durchaus zur Anlage eines
ruſſiſchen Kriegshafens geeignet.

Bulgarien. Der bulgariſche Miniſter
präſident Dr. Stoilow hat ſich nach ſeinem
Empfange durch den Kaiſer Franz Joſeph nach
Berlin begeben.

Aſien. Der engliſche Geſandte in
Yokohama iſt erkrankt und geht mit Urlaub
nach England, Die Cholera in Moji
nimmt fortdauernd zu, auch von den Transporten,
die aus China zurückkehren, werden viele Cholera
ſälle gemeldet.

Amerika. Der Zuckertruſt in den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika ſcheint eine
Einſchränkung der Production in Angriff zu
nehmen. Mehrere Fabriken ſind auf unbeſtimmte
Zeit geſchloſſen worden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Herren- und Abgeordnetenhaus gehen am

Donnerſtag in die Ferien, die ſich gleich denen des
Reichstages bis zum 23. April erſtrecken ſollen. Das
hauptſächliche Ergebniß des Landtages iſt der Etat und in
dieſem die Neuordnung der Staats und Eiſenbahnver
waltung, welche am 1. April in Wirkſamkeit getreten iſt.
Der zweite Seſſionsabſchnitt nach den Ferien dürfte keine
lange Dauer haben.

Die Stempelſteuerkom miſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hat ſich bis nach Oſtern vertagt, nach
dem ſie verſchiedene Theile des Tarifs genehmigt hat.

Zum Verhalten des erſten Vize-
präſidenten Schmidt Elberfeld

wird der „Nat. Ztg.“ von einem Mitgliede
des Reichstages eine Zuſchrift zugeſandt, welche
die peinliche Angelegenheit von einer ganz neuen
Seite beleuchtet.

Die Zuſchrift lautet:
„Die Nummer 78 der „Freiſ. Ztg.“ bringt eine Mit

theilung des Abg. Richter, wonach innerhalb der Fraktien
der freiſinnigen Volkspartei keine Meinungsverſchiedenheit
darüber beſtanden habe, daß der Vicepräſident Schmidt
im Sinne des Reichstagsbeſchluſſes vom 23. März und
der Mehrheit des Reichstages der Einladung zu einer mit
dem Feſtmahl zur Ehrung des Fürſten Bismarck ver
bundenen Audienz nicht Folge leiſten konnte. Es
iſt demnach über dieſe Frage in der Fraktion verhandelt
worden und der Vicepräſident Schmidt hat ſein amtliches
Verhalten dem Beſchluſſe oder der Stimmung
der Fraktion gemäß eingerichtet. Damit iſt
eine bemerkenswerthe Neuerung in unſer parlamentariſches
Leben eingeführt. Daß der Präſident oder Vicepräſident
einer parlamentariſchen Körperſchaft ſein Verhalten als
ſolcher in irgend einer Frage von dem Votum ſeiner
Fraktion abhängig macht, ſteht im Wider
ſpruch mit der Unabhängigkeit und Unpartei-
lichkeit, die zu den Erforderniſſen der Amts
führung des Präſidiums unbedingt gehören.
Deshalb würde es ſich empfehlen, wenn gelegentlich im
Reichstage eine Erörterung über das Verhalten des Herrn
Vicepräſidenten ſtattfän de.“

Ueber die Verfaſſung der Reichsbank
ſind kürzlich in der Tagespreſſe unrichtige Be
merkungen gemacht worden, deren Richtigſtellung

von Jntereſſe ſein wird. Zunächſt iſt die
Reichsbank, wie ſchon bei der Berathung des
Bankgeſetzes im Reichstage durch den damaligen
Präſidenten des Reichskanzleramts in der Sitzung
vom 27. Februar 1875 feſtgeſtellt und auch vom
Reichsgericht entſchieden worden iſt, keine
Aktiengeſellſchaft, überhaupt keine Erwerbs-
geſellſchaft, ſondern eine zu öffentlichen Zwecken er
richtete Anſtalt des Reichs mit der Eigenſchaſt einer
juriſtiſchen Perſon (Bankgeſetz 8 12). Das Reichs
bank Direktorium und die Vorſtände der Reichsbank-

hauptſtellen und Reichsbankſtellen ſind Reichs
behörden (ergl. die Allerh, Verordnung rom
19. Dezember 1875 R.-G.-Bl, S. 378) und
als ſolche in dem Reichshandbuch aufgeführt.
Die Reichsbankbeamten ſind Reichsbeamte (Bank-
geſetz 8 28), Die Verwaltung der Reichsbank
wird unter Leitung des Reichekanzlers lediglich
von den bezeichneten Reichsbehörden geführt,
während die Mitwirkung der Antheilseigner durch
ihren Centralausſchuß mit alleiniger Aus-
nahme des im S 35 des Bankßgeſetzes beſonders
behandelten Falles von Geſchäften der Reichsbank
mit den Finanzverwaltungen des Reichs oder
der Bundesſtaaten ſich durchweg auf eine gut
achtliche Anhörung über geſetzlich beſtimmte Gegen
ſtände (Bankgeſetz S 32) beſchränkt. Nur für die
Vorſtandsbeamten der Zweiganſtalten im
Unterſchiede von der Hauptbauk in Berlin) wird
aus einem kleinen Theile des Gewinns jeder
dieſer Anſtalten ein ſogenannter Tantiemefonds
gebildet, welcher während der Dauer ihrer Amts
führung für von ihnen zu vertretende Verluſte aus
Wechſeln c. haftet und erſt nach Beendigung der
Amtsführung ausgeſchüttet wird, eine Einrichtung
welche von der vormaligen Preußiſchen Bank über
nommen iſt und ſich vollkommen bewährt hat.
Auf die Centralverwaltung, namentlich auf die
Grundſätze der Bank bezüglich der Kreditge-
währungen und auf deren Diskontopolitik haben
die Beamten keinen Einfluß, da alle einſchlagen
den Fragen von dem Reichsbank- Direktorium
entſchieden werden. Alle übrigen Beamten be
ziehen keine Tantiemen, ſind alſo, da ſämmtlichen
Reichsbankbeamten auch der Beſitz von Bankan
theilen geſetzlich verboten iſt (Bankgeſetz S 28
Abſ. 3), an dem Ertrage des Jnſtituts perſön
lich in keiner Weiſe betheiligt,

Ueber die Erledigung der Beſchwerden
über die Veranlagung zur preußiſchen
Einkommen- oder zur Vermögensſteuer
erhalten die „B. N. N.“ „von hochgeſchätzter
Seite“ eine Zuſchrift, die Anſpruch auf allgemeines
Jntereſſe hat. Danach harren ſogar aus dem
Jahre 1892/93 noch einige hundert Beſchwerden der
Entſcheidung, aus dem Jahre 1893/94 noch 7000
und alle Beſchwerden des Jahres 1894/95, es
ſollen 13000 ſein. Gerade die mit einem Ein
kommen bis 3900 M. Beſteuerten werden von
dieſer Verzögerung am härteſten betroffen, denn
etwa 80 90 Proz, ſämmtlicher Beſchwerden ge
hören dieſen unteren Steuerſätzen an, weil ſich die

Steuern der höheren Stufen über 3000 M.
dadurch ſchneller reguliren, daß dieſe durch
die Steuererklärung ihr Vermögen dar-
gelegt haben und durch das Beanſtandungs-
verfahren ein Rechtsmittel mehr haben. Da-
zu kommt, daß auch die Kommunalſteuern
nach der Staatsſteuer bemeſſen ſind, daß alſo
einerſeits der Beſteuerte zahrelang im Ungewiſſen
über die Höhe ſeiner Beſteuerung dem Staate
und der Kommune gegenüber iſt, daß anderer-
ſeits auch die Kommunen die wirklichen Erträge
der aufgelegten Steuern nicht kennen,

Wenn die Erledigung der Beſchwerden that
ſächlich ſoweit im Rückſtande iſt, muß dringend
gefordert werden, daß außerordentliche Hilfs
kräfte herangezogen werden. Das erheiſcht das
Jntereſſe der Allgemeinheit nicht minder, als das
des Einzelnen.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Die Wunde Li Hung Tſchangs heilt
gut, man hofft, daß der Patient in einigen
Tagen vollſtändig wieder hergeſtellt ſein wird
alsdann werden die Verhandlungen mit den
japaniſchen Bevollmächtigten wieder aufgenommen
werden,

Provinz und Umgegend.
4 Eisleben, 1. April, Ein Schuhmacher

geſelle, welcher vor Kurzem in die reißende, mit
Thauwaſſer gehende „Böſe Sieben“ fiel und ein
bedrächtliches Stück mit fortgeriſſen wurde, ehe er
herausgezogen werden konnte, iſt an der dabei
erlittenen Gehirnerſchütterung geſtorben.

F Genthin, 1. April. Geſtern Nachmittag
entlud ſich ein heftiges Gewitter mit Regen
und Hagelſchauer. Vom Fiener Bruch her
aufſteigend zog es gen Norden der Havel zu.
Hätte dasſelve Sturm im Gefolge gehabdt, würde
es wohl mit Bezug auf den hohen Waſſerſtand
der Elbe verhängnißvoll geworden ſein. Das
Ueberlaufen des Elbdeiches ſteht zu befürchten,
ſobald der Waſſerſpiegel der Elbe um 1 Fuß
ſteigt. Jm Nachbardorf Mützel fuhr ein Blitz
ſtrahl in die Spitze des Kirchthurms, wo er die
Kuppel beſchädigte,

f Bitterfeld 3. April. Jn Holzweißig
gerieth der Arbeiter Richter, ſchon mehrfach vor
veſtraft, im Streite mit ſeiner Frau derartig in
Wuth, daß er ſelbige zu erſtechenſdrohte.
Auf das Hilfegeſchrei derſelben eilte der Haus
wirth herbei und verſuchte dem Raſenden das
Wiordinſtrument zu entreißen, wovei er ſich ſelbſt
an den Händen verletzte und R. ſich die Puls
ader durchſchnitt. Es wurde ein Noth
verband angelegt, den ſich der Verwundete jedochmehrmals her ſodaß er bald verbluten mußte.

f Greiz, 1. April. Zwei Kinder im Alter
von zehn und fünf Jahren wollten geſtern Nach
mittag von Jahnitz aus ihren in der Göltzſch
thalbrauerei wohnenden Vater beſuchen entgegen
ihrer Gewohnheit ſchlugen ſie den Weg über
Schwarzhammermühle ein und mußten über die
ſtark angeſchwollene Göltzſch gehen. Der ältere
nahm ven jüngeren Bruder auf die Schultern
und begab ſich auf einen über den Fluß führenden
Balken, verlor aber das Uebergewicht und beide
Knaben ſtürzten in die Flut, wo ſie, ehe
Hilfe hinzukam, ertranken. Die Leichen
wurden bis jetzt noch nicht gefunden.

Zwickau, 31. März. Wie oft hört man
nicht Klagen, daß Fortbildungsſchüler ſich nicht or
dentlich entſchuldigen bei Verſäumniſſen, daß ſie
ſich aber auf telegraphiſchem Wege
ent ſchuldig en, dürfte eine Seltenheit ſein.
Ein Fortbildungsſchüler in Zwickau, der ſchon
mehrmals wegen unentſchuldigter Verſäumniſſe
beſtraft worden war, befand ſich auf dem Vieh
handel in der Umgegend. Da er ſeine Geſchäfte
nicht erledigen konnte, telegraphirte er kurz ent
ſchloſſen: Kann nicht zur Schule kommen.
Jlling. Der Lehrer, der nach Verlauf der
erſten Stunde den Schulboten geſchickt hatte,
wurde plötzlich Nachts 2/,2 Uhr vom Poſtboten
aus dem Schlafe geweckt, um die Depeſche in
Empfang zu nehmen.

f Kaſſel, 3, April. Ein zum Feſtzug be
ſtimmter Wagen ſtieß gegen einen Thorpfeiler
der Kunſtgewerbeſchule und riß ihn um, Hier-
bei wurde ein 11 jähriger Knabe von dem
fallenden Thorpfeiler getroffen und dadurch ſo
ſchwer verletzt, daß der Knabe auf der Stelle
todt blieb. Es iſt der einzige Sohn der
Wittwe Wambach.

Der Raubmord in L-Volkmarsdorf.
Wie wir bereits in unſerer geſtrigen Nummer

berichteten, iſt am Dienſtag in dem Hauſe L.
Volk marsdorf, Kirchſtraße 76 ein Raub-
mord verübt worden. Man erjährt hierüber
folgende Einzelheiten
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Jn dem genannten Hauſe wohnt in der
zweiten Etage der Steindrucker Reichelt, geboren
am 26. März 1867 in L.-Volkmarsdorf, mit ſeiner
Ehefrau und ſeiner Schwiegermutter, der Strickerin
Magdalene Chriſtiane verw. Stock geb. Rönicke,
geboren am 18. Oktober 1821 in Königsborn.
Die Eheleute Reichelt bewohnten ein nach der
Straße zu gelegenes Zimmer, während die
Schwiegermutter in einer, nach dem Hofe zu ge
legenen Kammer ſchlief. Die Schwiegermutter
hat bei den Eheleuten Reichelt die Wirthſchaft
beſorgt. Sie hat insbeſondere, da Frau Reichelt,
die, da ſie mit verdienen mußte (ſie war in
einer Rüſchenfabrik beſchäftigt) über Mittag
nicht nach Hauſe kommt, ihrem Schwieger
ſohn das Eſſen zubereitet. Das Zuſammenleben
der Reicheltſchen Eheleute ſoll nicht das beſte ge
weſen ſein. Reichelt ſorgte nicht gehörig für
den Unterhalt und blieb dann und wann längere
Zeit vom Hauſe fern. Auch am Sonnabend war
es zwiſchen den Eheleuten zu Auseinander
ſetzungen wegen des fälligen Miethzinſes in Höhe
von einigen 50 Mk. gekommen. Reichelt iſt
dann fortgegangen und erſt am Montag Abend
in ſtark angetrunkenem Zuſtande wieder heim
gekehrt, um ſeinen Rauſch auszuſchlafen. Während
ſeiner Abweſenheit von ſeiner Wohnung hat ſich
Reichelt aller Wahrſcheinlichkeit nach in verſchiedenen

Reſtaurationen herumgetrieben. Aus einer ſolchen
hat er auch eine Poſtkarte an ſeine Ehefrau geſchrieben
Auf dieſer Poſtkarte ſtand, daß Reichelt ſich das
Leben nehmen wollte. Er hat es nicht gethan

er hatte Schlimmeres vor! Am Dienſtag
Morgen bald nach 6 Uhr hat Frau Reichelt
eine brave, ordentliche Frau wie gewöhnlich
ihre Wohnung verlaſſen und iſt an ihre Be
ſchäftigung gegangen, Reichelt lag um dieſe
Zeit noch in ſeinem Bette und ſchlief feſt.
Abends gegen 8 Uhr kehrte Frau Reichelt
von der Arbeit zurück und traf im Hofe des
von ihr bewohnten Grundſtückes ihren Schwager,
den Bruder ihres Mannes, der mit demſelben
in der Lithographiſchen Kunſtanſtalt von
Bergmann Körper, Blumenſtraße N. 1, arbeitet.
Jhr Schwager erzählte ihr, daß er eben gekommen
ſei, um ſeinen Bruder wegen des Ausbleibens
aus dem Geſchäft zur Rede zu ſetzen. Frau
Reichelt konnte ihrem Schwager nur mittheilen,
daß ſie ihren Mann ſeit heute früh nicht wieder
zu Geſicht bekommen habe. Beide begaben ſich
nun hinauf in die Wohnung, welche ſie offen
ſtehend vorfanden. Hier bot ſich den Eintretenden
ein grauenhafter Anblick dar. Jn jener
Kammer, in welcher in der Nacht vom Montag
zum Dienſtag Reichelt geſchlafen hatte, fand man
auf dem Rücken liegend die alte Frau
todt auf den Dielen. Ein Bindfaden, der
der Leiche um den Hals geſchlungen worden war,
deutete unzweifelhaft darauf hin, daß die Unglück
liche er droſſelt worden war. Neben der Leiche
lag noch ein Knaul Bindfaden. Ein der Frau Stock
gehöriger Koffer wurde erbrochen und durchwühlt
vorgefunden. Daneben lagen Jnſtrumente, die dem
Reichelt gehören und mit denen der Koffer offen
bar geöffnet worden war. Dem Mörder war
es anſcheinend darum zu thun geweſen das
Sparkaſſenbuch der alten Frau mit einer Ein
lage von etwa 400 Mark zu erlangen. Als
Mörder kann nur der Ehemann der Reichelt,
der Steindrucker Friedrich Alfred Reichelt in
Frage kommen. Derſelbe iſt offenbar, als er
wußte, daß ſeine Frau zur Arbeit gegangen war,
aufgeſtanden, hat ſich angezogen und hat darauf
ſeine Schwiegermutter, die in das Zimmer getreten
war, zunächſt niedergeſchlagen und hierdurch betäubt,
worauf er ſie mittels des Bindfadens erwürgt hat.
Sein Plan, das Sparkaſſenbuch zu rauben, iſt
ihm mißlungen, er hat vergeblich danach geſucht.
Nach Bekanntwerden der grauſigen That erſchienen
ſofort Beamte der Staatsanwaltſchaft und des
Polizeiamtes, um den Thatbeſtand aufzunehmen.
Nach Anſicht des hinzugezogenen Polizei
arztes iſt das Verbrechen mindeſtens 8 9
Stunden vor der Auffindung der Leiche
der Frau Stock verübt worden. Die That
dürfte danach am Dienſtag Vormittag ausge
führt worden ſein. Der Mörder iſt an
ſcheinend mit etwa 14 Mark, die ſeiner Fran
gehörten, flüchtig geworden. Derſelbe iſt
von mittlerer, ſchmächtiger Geſtalt, hat ſa warzes
Haar, dunkle Augen, gute Zähne, ſchwarzen
Schnurrbart und blaſſes ſchmales Geſicht.
Seine Kleidung beſteht u. A. in braunem Hut,
braunem Jacket und dunkel geſtreifter Hoſe.
Die Polizei entfaltet eine fieberhafte Thätigkeit,
um des Mörders habhaft zu werden.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, den 4. April 1895.

Der Provinzial- Ausſchuß der
Provinz Sachſen hat zugleich im Namen und
Auftrage des Provinzia l- Landtages, Seiner
Durchlaucht dem Fürſten von Bismarck
zur Feier der Vollendung des 80. Lebensjahres
die Glückwünſche ſeiner Sächſiſchen Heimaths
provinz in einer einfach, aber geſchmackvoll aus
geführten Adreſſe übermittelt. Wir ſind heute
in die Lage geſetzt dieſelbe unſern Leſern im
Wortlaut mittheilen zu können. Die Adreſſe
lautet:

Durchlauchtigſter Fürſt Hochverehrter Herr Reichskanzler
uer Durchlaucht ſenden wir, zugleich im Namen und Auf

trage unſeres Provinzial Landtages die ehrfurchtsvollſten
und herzlichſten Glückwünſche Jhrer Sächſiſchen Heimath
provinz zu Jhrem achtzigſten Geburtstage. Aller Augen
werden am erſten April nach Friedrichsrnh gerichtet ſein
und gller Treuen Herzen Jhnen entgegenſchlagen, Von

ſchweren Prüfungen ſind Euer Durchlaucht heimgeſucht
worden, welche auch uns mit innigſter Theilnahme erfüllen.
Aber vor allen anderen wollen wir jubeln, daß unſer Alt
Reichskanzler in Heldenkraft und Geiſtes friſche mit uns
und als der Unſeren Einer der Feier der großen Gedenk-
tage entgegengehe, an denen vor fünf und zwanzig Jahren
das neue Deutſche Reich geſchmiedet ward. Wohl haben die
letzten fünf und zwanzig Jahre neue Aufgaben gebracht
und alte Sorgen in verſtärktem Maße in den Vordergrund
gekückt. Wohl erfüllt die Erinnerung an das Scheiden
unſeres großen erſten deutſchen Kaiſers aus dem Hohen-
zollern Stamme, Wilhelm I ſeines allgeliebten Sohnes,
des Kaiſers Friedrich, und ſo mancher Führer im ge
waltigen Ringen der Völker unſere Herzen mit Wehmuth.
Aber unſeren Bismarck haben wir noch! Wir wollen ihn ehren
und hochhalten und unſere Kinder und Kindeskinder lehren, an
ſeiner Mannesgröße, ſeiner Weisheit im Rath, ſeiner Ent
ſchloſſenheit und Kraft in der That, ſeiner Treue gegen ſeine
Fürſten und ſein Volk, ſeiner Opferwilligkeit, wo es zu
dienen galt, aufzuſehen als an einem Beiſpiel, dem
deutſche Männer nachſtreben ſollen zu allen Zeiten. Möge
Gott Euer Durchlaucht uns noch lange erhalten und der
Anblick Jhrer Geſtalt auch unſere Jugend mit dem Vor
ſatz erfüllen, das, was Sie als unſer Meiſter geſchaffen,
zu erhalten, zu feſtigen, auszubauen, zu ſichern gegen alle
Gefahren, gegen alle widerſtrebenden Elemente. Euer Durch
laucht haben wir im Auftrage des Provinzial-Landtages,
welcherkürzlich in Merſeburg tagte, die ehrerbietige Mittheilung
von dem anläßlich Jhres 80. Geburtstages gefaßten Beſchluſſe
zu machen, Euer Durchlaucht Bildniß in Marmor ausführen
und im Provinzial-Ständehauſe aufſtellen zu laſſen. Es
wird das erſte unter den Bildwerken ſein, welche zu dank
barer Erinnerung an die größten Förderer vaterländiſchen
Lebens und nationaler Entwickelung in dem neuen Stände
hauſe Aufſtellung finden ſollen, welches ſoeben ſeiner
Vollendung entgegengeht. Mögen Euer Durchlaucht unſerer
Abſicht Beifall zollen und mögen Hochdieſelben ſich Jhrer
Zugehörigkeit zu unſerer ſchönen Heimathprovinz gern er
innern, wie wir Jhnen mit Stolz und Dankbarkeit und
in tiefſter ehrfurchtsvoller Liebe und Verehrung ergeben ſind.

Merſeburg, den 31. März 1895.
Der Provinzial- Ausſchuß der Provinz Sachſen.

Bauernregelfür den April. Naſſer
April verſpricht der Früchte viel. Bringt
der April viel Regen; ſo deutet es auf Segen.
Ein richtiger April der thut, was er will. Jſt
er trocken, oder naß, leicht erkennt ein jeder das.
Der dürre trockene April, iſt nicht der Bauern
Will, ſondern des Prillen Regen iſt ihnen gar
gelegen. Sind die Reben um Georgi (23.) noch
blind, ſo erfreut ſich Mann und Kind. Je
früher im April der Schlehdorn blüht, deſto
früher der Schnitter zur Ernte zieht. Gras,
was im April wächſt, ſteht im Mai feſt.
Donnerts im April, ſo hat der Reif ſein Ziel.

Nach dem 100 jährigen Kalender
ſoll es vom 4. bis 7. etwas kalt ſein, vom
8. bis 19. trübe und Regen, den 20. und 21.
rauh, hierauf warm und angenehm.

Auch die gefiederten Frühlingsboten
mehren ſich von Tag zu Tag; in den Ler-
chenjubel und Finkenſchlag, in den melodiſchen
Sang, welchen das Schwarzamſelmännchen
Morgens und Abends vom höchſten Baumwipfel
ertönen läßt, und das poſſirliche Plappern und
Flöthen unſerer einheimiſchen Affen unter den
Vögeln, der Staare, miſcht ſich ſeit einigen
Tagen auch das Locken der weißen Bachſtelzen
und die einfache Strophe des Hausrothſchwanzes.
Ein paar kurze Wochen noch, und das Orcheſter
iſt vollzählig und giebt die prächtigſten Frei-
konzerte.

n, Nach dem geſtern beim Schluſſe des Schul
jahres am hieſigen Domgymnaſium bekannt
gegebenen Reſultate der in voriger Woche ab
gehaltenen Abſchlußprüfung, bezw. Prüfung
zum Einjährig-Freiwilligen- Dienſte
haben von den 19 Unterſekundanern, welche ge
prüft wurden, 15 die Prüfung beſtanden, und
zwar 8 unter Dispenſation von der mündlichen
Prüfung.

y. Zum drittenmal iſt nunmehr am Markt
brunnen die auf demſelben befindliche Figur
angeputzt reſp. an geſtrichen worden und zwar
hatte man zu dieſem Streich vergangene Nacht
weiße Farbe verwandt, nachdem in der Nacht vom
Sonntag zum Montag grüne Farbe zu dieſem
eigenartigen Vergnügen gebraucht worden war.
Wir ſind geſpannt, was nun geſchieht, ob die Polizei
im Stande iſt, dergleichen „Scherze“ für die Zu
kunft zu verhindern oder ob wir noch weiter
über dieſelben zu berichten in die Lage kommen
werdenl

Unfälle, Jn den letzten Tagen haben
ſich verſchiedene Unfälle ereignet; ſo ſtürzte
kürzlich die 7 Jahr alte Tochter des Arbeiters
Friedrich in der Nähe der Dammühle beim
Spielen an der Geiſel in dieſelbe und mußte
durch einen Vorübergehenden, dem Zimmermann
Pretzſch herausgezogen werden, Auch
geſtern Nachmittag fiel wieder ein Mädchen
von ungefähr 8 Jahren bei der Dammühle in
die Geiſel und wurde vom Zimmermann Bock,
der zufällig vorüberging, wieder aufs Trockene
gebracht. Die Kinder ſchaukelten ſich am
Geländer der dort über die Geiſel führenden
Brücke, und hierbei kamen dann die geſchilderten
Unfälle, die beide noch glücklich abgelaufen ſind,
vor. Beim Herabfahren von der Waterloobrücke
kam heute Vormittag der Knecht des Landwirths
Albrecht aus Krakau mit dem rechten Fuß
unter ein Rad des ſchwerbeladener Wagens
und wurde hierbei erheblich verletzt, ſodaß
er ſich in ärztlicher Behandlung begeben mußte,

Der Sohn des Landwirths Fuchs aus
Nauendorſ ſtür zte am Uebergang der Weißen-
fels-Naumburger Straße vom Wagen und
erlitt eine Verſtauchung der linken Hand,
ſodaß auch er einen Arzt zu Rathe ziehen
mußte,

Heute wirbelten wieder luſtig die Schee
flocken hernieder. Hoffentlich waren es die
letzten Abſchiedsgrüße des ſcheidenden Winters!

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſerliche Beſtätigung.) Kürzlich ging, wie

aus Hamburg gemeldet wird, die Nachricht durch die
Blätter, daß der Major v. Schl.Kl., der auf der Ham
burger Pferdebahn einen Ziviliſten, der ihn bei Seite ge
ſtoßen, mit dem Sebel verletzt hatte, vom Kriegsgericht
freigeſprochen worden ſei. Kurz darauf wurde dieſe Nach
richt dementirt, weil ein Urtheil in dieſer Sache noch nicht
gefällt ſei. Nunmehr ſtellt ſich heraus, daß die erſte
Meldung richtig war und daß nur die Kaiſerliche Be
ſtätigung des Kriegsgerichtlichen Urtheils noch nicht vorlag.
Dieſelbe iſt jetzt eingetroffen.

(Die Kaiſerin Friedrich) iſt wieder in Kron
berg eingetroffen und hat im Schloß Friedrichshof
Wohnung genommen.

(Parade vor dem Zaren.) Wie aus Peters-
burg mitgetheilt wird, beabſichtigt Kaiſer Nikolaus II. im
Mai zum erſten Male eine Parade über ſämmtliche Truppen
des Petersburger Militärkreiſes, gegen 50 000 Mann aller
Waffengattungen, abzunehmen, und zwar auf dem Mars
felde, wie es unter Nikolaus I. und Alexander II. Gebrauch
war. Unter Alexander III, fanden überhaupt keine Früh-
jahrsparaden ſtatt der verſtorbene Kaiſer zog es vor, im
Laufe des Winters die Truppen Revue paſſiren zu laſſen,
und zwar auf dem verhältnißmäßig kleinen Platze vor dem
Winterpalaſte auch umfaßte die Parade nicht alle Truppen
auf einmal, ſondern wurde auf zwei nacheinander folgende
Tage vertheilt, wodurch das militäriſche Schauſpiel an
Pracht bedeutend einbüßte.

(Zu dem Petſchaft in Lapis lazuli,) das
der Kaiſer dem Fürſten Bismarck aus dem Nachlaſſe Kaiſer
Wilhelm's I. geſchenkt hat, ſeien noch einige Bemerkungen
gemacht. Der ſchöne dunkelblaue Halbedelſtein, den man
Laqis lazuli nennt, war der Lieblingsſtein Kaiſer
Wilyelm's I. und findet ſich denn auch im Palais unter
den Linden in Berlin vielfach vertreten. So beſaß der
Kaiſer ein vollſtändiges Schreibzeug aus L apis lazuli, ganz
abgeſehen von zahlreichen anderen Kunſtgegenſtänden, die in
dieſem Stein gearbeitet oder mit ihm inkruſtirt ſind. Als
größte Seltenheit gilt es, wenn die Farbe des Steins, das
dunkle Laſurblau, gleichmäßig iſt, alſo keine helleren Adern
aufweiſt. Gerade an ſolchen ſeltenen Exemplaren ſind die
Räume im Palais Unter den Linden reich. Die meiſten
dieſer Gegenſtände wurden Kaiſer Wilhem J. von An-
gehörigen der ruſſiſchen Kaiſerfamilie verehrt, da Lapis
lazuli vorzugsweiſe am Baikalſee in Sibirien gefunden
und auf der Meſſe in Niſchnei-Nowgorod gehandelt wird,
wohin man auch den aus der Bucharei ſtammenden bringt.
Gewöhnlich wird der Stein für die Verwendung in der
Kunſtinduſtrie in dünne Platten zerſchnitten, die dann zu
muſiviſchen Zwecken Verwendung finden. Aus den ſeltenen
großen Steinen werden Schalen, Statuetten, Vaſen
u. ſ. w. gefertigt. Der Verkauf der kleineren Stücke
des Rohmaterials geſchieht nach Gewicht, und zwar
werden je nach der Güte für 1 kg. bis zu 300 Mark ge
zahlt. Bei den größeren Stücken iſt für den Preis neben

arbe und Struktur der Umfang entſcheidend. Die hohe
eiſtungsfähigkeit der ruſſiſchen Steinſchleiferei, insbeſondere

jener von Katharinenburg, die ſchon im Jahre 1755 von
der Kaiſerin Katharina II. begründet wurde, giebt ſich auch
im Schleifen und Poliren des Lapis lazuli zu erkennen.
Auch nach dieſer Richtung hin ſind die betr. Gegenſtände
im Palais Unter den Linden in Berlin in hohem Grade
bemerkenswerth.

(Welchen Widerſtand die Luft deu fahren-
den Zügen bietet,) darüber macht die „N. A. Z.“
einige intereſſante Angaben, die auf Beobachtungen be
ruhen, welche die ſüdfranzöſiſchen Eiſenbahnen dieſem Gegen
ſtande widmeten. Die Reſultate ſind ſo überraſchend, und
die Wirkung des Luftwiderſtandes iſt ſo bedeutend, wie
man dies gar nicht vermuthen ſollte. Die Verwaltung
der Eiſenbahnlinie ParisLyon fand nämlich, daß, ganz
ruhige Luft vorausgeſetzt, die Luft einen mit 40 Km. Ge-
ſchwindigkeit fahrenden Zuge einen Widerſtand von 10 kg.
auf den Quadratmeter Stirnfläche entgegenſetzt bei
60 Km beträgt der Widerſtand etwa 35 Kg, bei 80 km
60 Kg, endlich bei der größten Fahrgeſchwindigkeit von 100
km iſt der Luftdruck auf den Quadratmeter gleich 100 kg
im Allgemeinen fand man, daß der Widerſtand proportio
nal dem Quadrat der Fahrgeſchwindigkeit iſt. Da nun
die Stirnfläche eines Zuges etwa 6 Quadratmeter Fläche
fat, ſo iß der Widernand bezw. 60, 210, 360 und 100

m gleich 600 kg. Bedenkt man nun, daß, um 1000
einer Eiſenhahnlaſt fortzuziehen, die Maſchine unr einer
Kraftanſtrengung von 3 kg bedarf, ſo könnte mit der von
der Lokomotiive zur Ueherwindung des Luftwiderſtandes
verbrauchten Kraft von 600 Kg, wie ſie bei 100 km Fahr-
geſchwindigkeit nothwendig wird, 200000 kg Nuglaſtfortbewegt
werden, wie man ſieht, ein unglaublicher Verluſt an Kraft. Nun
iſt es aber nicht allein die Front der Lokomotive, welche
den Widerſtand bietet, ſondern jeder einzelne Wagen trägt
mit ſeiner Stirnfläche mehr oder weniger zur Vergrößerung
deſſelben bei. Hieraus erhellt, daß die Benutzung weniger,
aber großer Wagen, wie z. B. jetzt bei den Kurierzügen
allgemein üblich, einen beſſeren Effekt erzielen muß, ſo daß
die fog. Harmonikazüge in ihrem Prinzip das Vollkommenſte
darbieten. Jm Uebrigen ſucht die obengenaunte franzöſiſche
Eiſenbahn jedoch ein beſſeres Reſultat durch keilhörnige
Geſtaltung der Lokomotivfront zu erzielen, und ſollen die
angeſtellten Verſuche ſehr befriedigend ausgefallen ſein.
Jedenfalls ſind aber die oben angegebenen Zahlen von
hohem Jntereſſe, beſonders was die dem Lnfſtwiderſtand
ne Mehrerforderniß an Arbeit der Maſchine an

elangt.

(Türkiſcher Schlendrian.) Jn Konſtanti
wo pel wurde der franzöſiſche Botſchafter Cambon während
eines Spazierritts auf der großen Tophans Straße von
einem vorüberjagenden Fiaker derart angefahren, daß ihm
das linke Bein zerſchmettert wurde. Der Botſchafter kam
dabei nicht aus dem Sattel er wurde erſt von zwei ihn
begleitenden Herren vom Pferde und daun in einen Wagen
gehoben der ihn zur Botſchaft fuhr. Kein Poliziſt war
in der Nähe und ſo konnte der Kutſcher, der den Diplo
maten angefahren hatte, unbehelligt davon jagen. Der
Unfall iſt lediglich der Unordnung und dem wüſten Treiben
zuzuſchreiben, das am erſten Bairamstag in den Straßen
herrſchte.

Ein Streik der Biertrinker.) Das Aus
ſtandsfieber, das bis jetzt auf die Gewerbszweige beſchränkt
war, hat nun auch die Biertrinker ergriffen. Jn dem
kleinen engliſchen Orte Bamberbridge vermaßen ſich
die Wirthe nach einſtimmiger Vereinbarung das Glas
Bier um einen halben Penny zu erhöhen. Da hatten ſie
aber ohne ihre Gäſte gerechnet, denn dieſe hielten eine
Maſſenverſammlung ab, auf der ſie beſchloſſen, die Wirths
häuſer mit dem Boykott zu belegen, bis ſie ihren Labe
trunk wieder zum alten Preiſe bekämen. Ja, die aufge
brachten Jünger des Gambrinus gingen noch weiter und
ließen Zettel zur Weiterverbreitung drucken, auf denen
alle Biertrinker gemahnt wurden, Bamberbridge aus dem
Wege zu gehen, da jetzt dort das Bier 2 Penny das
Glas koſte ein Preis, der ſeit der Erfindung des Bieres
unerhört geweſen ſei!

(MRaſſenausſtand.) Jm ſchweizeriſchen Canton
Solothurn herrſcht ſeit eimger Zeit ein ernſtes Zer
würfniß zwiſchen den Uhrenfabrikanten und der Arbeiter
ſchaft. Des Krieges müde, beſchloſſen nun kürzlich die
Erſteren für den Fall, daß eine Verſtändigung auf gewiſſen
Grundlageun nicht möguch ſein ſollte eine allgemeine
Kündigung, der die Arbeiter mit einem Maſſenausſtand
zuvorkommen wollen. Die Zahl der Arbeiter dieſes
a es beläuft ſich auf 2500.(NeuGSuinegholz) iſt im neuen Reichstagsgebäude
in Berlin für die Tiſchler- und Möbelgrheiten im Vorſagl

und Salon der Hofloge, ſowie in der Hofloge ſelbſt und
in den Logen für den Bundesrath und die Diplomatie
zur Anwendung gelangt. Das Neu Guinegholz gehört zu
den Hölzern, die in der deutſchen Kolonie Kaiſer Wilhelms
land, und zwar meiſt am oberen Laufe des Kaiſerin
Auguftafluſſes, geſchlagen werden. „Kainip“ nennen die
Eingeborenen dieſes Holz. Seine Farbe iſt rothbraun bis
röthlich, ſodaß es eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Mahagoni
beſitzt. Wenn es auch ungemein feſt iſt ſo läßt es ſich
doch für Möbel vortrefflich verwerthen. Einige andere
Hölzer aus Kaiſer Wilhelmland laſſen ſich gleichfalls für
Zwecke der Bau und Möbeltiſchlerei verwerthen. Aller
dings wird es weſentlich darauf ankommen, daß dieſe
Hölzer durch den weiten Transport nicht allzuſehr ver
theuert werden.

(Briefmarkenpreiſe.) Man ſchreibt aus Lon
don Auf einer Auktion von Briefmarken wurden einige
recht beträchtliche Preiſe erzielt: Zwei Exemplare von
Britifch-Guinea, das eine grün im Werthe von 8 Cents,
das andere von Orangefarbe im Werthe von vier Cents,
brachten 2 400 Mk. Zwei andere 4 Cents Marken von
hellgelber Farbe erzielten jede einen Preis von 1200 Mk.
Von anderen Marken derſelben Kolonie kamen zum Ver
kauf: Eine blaue 4 Cents Marke aus 1851 brachte 160
Mk, eine hellblaue im Werthe von 12 Cents 270 Mt.,
eine dritte 250 Mk., eine grüne 8 Cents Marke 400 Mk.
und ein auderes Exemplar 480 Mk. Ferner kam zum
Verkauf eine ungebrauchte blaue Schleswig Holſteiner,
Werth 1 Schilling für 60 Mt., eine Oldendurger 1855
e für 46 Mk. Jnsgeſammt brachte die Auktion 12 000

ein.
Wiederaufnahme der Schifffahrt.) Nach

dem der Eisgaug auf der Weichſel beendet, wurde die
Schifffahrt auf dem preußiſchen Stromlauf wieder eröffnet
ebenſo auf dem Bromberger Kanal.

(Ein heftiges Gewittery) mit ſtarkem Schloßen
fall hat bereits in Beuthen O.Schl. ſtattgefunden. Ein
Blitzſtrahl fuhr auch in die Wallfahrtskirghe zu Deutſch
Piekar, wo gerade Nachmittagsgottesdienſt abgehalten wurde.
Der Kaplan S, wurde betäubt aus der Kirche heraus
getragen. Kirchenbeſucher ſind nicht verletzt.

Gochwaſfer.) Die Warthe waächſt noch ſchwach.
Eine weitere Gefahr beſteht indeſſen nicht. Das Hoch
waſſer der Werra hat einen bedeutenden Stand erreicht.
Das ganze Werrathal gleicht einem großen See. Ver
ſchiedene Ortſchaften ſtehen unter Waſſer. Bei dem Dorfe
Wentdorf unweit Wittenberge iſt der Elbdeich ge
brochen. Da Wittenberge nmiedriger liegt, nähern ſich
die Waſſermaſſen ſchnell. Vor der Stadt werden Schutz
deiche gebaut trotzdem bereitet man ſich darauf vor, daß
die Stadt unter Waſſer geſetzt wird.

(Anonymer Schmähbriefſchreiber. Jn
Altona erregt die Verhaftung eines jungen Mannes aus
angeſehener Familie großes Aufſehen. Der Verhaftete,
Sohn eines Obertelegraphenbeamten, ſoll ſchon mehrere
Jahre hindurch Schmähbriefe und Poſtkarten an den Kaiſer
abgeſandt haben.

Entſetzlicher Fund.) Nach dem Zurücktreten
des Waſſers wurden auf einer überſchwemmt geweſenen
Wieſe unterhalb der Stadt Köln die gräßlich verſtümmellen
Körpertheile der Leiche eines etwa 12'ährigen Knaben ge
funden. Einige Kleidungsſtücke lagen in der Nähe des
Fundortes. Der Kopf fehlte an der Leiche. Seitens der
on nwaltſchait iſt ſofort eine Unterſuchung eingeleitet

rden.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Freitag, 6.

April. Anfang 7*/, Uhr, Margareihe. Große Oper miBallet e d von Ch. e o m
Stadttheater Leipzig. (Spielplan,) Neuest n n Braut. n 7 Uhr.

Altes Tyeater. Freitag (Vorſtellung zu halben Preiſen.Maria Stuart. Anfang 7 Uhr. zu Hrellen,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Heilſerum, Jn München iſt der 13.

Kongreß für innere Medizin eröffnet worden.
Den erſten Vortrag hielt Geh, Rath Rüdner Berlin
über ſeine Erfahrungen mit dem Heilferum. Die Zahl der
Todesfälle habe ſich vermindert, und keine gefährlichen Er
ſcheinungen hätten ſich bei dem Gebrauch eingeſtellt. Das
Mittel laſſe ſich mit dem beſten Gewiſſen empfehlen und
die bisherigen Ergebniſſe berechtigten zu günſtigen Er
wartungen.

Heer und Marine.
Neue Militärmäntel. Wie es heißt, werden

infolge der ſchlechten Erfahrungen mit den grauen Offizierg
mänteln Verſuche angeſtellt mit einer neuen grünlichgrauen
Farbe, die praktiſcher ſein ſoll und der Farbe der ruſſiſchen
Wiilitärmäntel mehr ähnelt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von der Wahehe-Expedition, Kompagnie

führer Prince hat jetzt ſeinen Bericht über den Wiarſch von
Kurienga nach Muyalala erſtattet. Er traf danach am 9.
Januar in Muhalala ein und hat ſeit dem 11. Januar in
Kilimatinde ein Lager bezogen. Auf dem Marſche waren
Prince und Lieutenant Kielmeyer vorübergehend an Malaria
erkrankt. Zu beſonderen Kämpfen kam es nicht, da die
Eingeborenen immer gleich floyen es wurden einige Ge
fangene gemacht und viel Vieh erbeutet, beſonders auch in
den verlaſſenen Temben des zerſtörten Konko. Der Geſund
heitszuſtaud der Truppe war während des Marſches ein
ſchlechter, viele Träger ſtarben,

Aus Deutſch-Südweſtafrika wird berichtet,
daß der im Nordweſten des Schutzgebiets auf dem ſog.
Kaokofelde anfäſſige Hottentottenſtamm der Jwartboois eine
Deputation an die Landeshauptmannſchaft in Windyoek ab
geſchick und um Uebernahme in den Schutz des
Reiches gebeten hat, Es iſt darauf ein Schutzve rtrag
mit dem Kapitän David Jwartbooi und ſeinem Rathe ab
geſchloſſen worden. Ju demſelben hat Jwartbooi das Ver
ſprechen der Waffenfolge abgegeben.

Gerichtsverhandlunge
Wegen Beleidigung und Bedrohung der

Begründer des Vereins zur Förderung des
Deutſchthums in den Oſtmarken (Herren Kenne
mann, v. Hanſemann, v, Tiedemann) wurde von der
Poſeuer Strafkammer der Redakteur des polniſchen Blattes
„Gonies Wielkopolski“, Stephan Szyperski, zu
drei Monaten Gefängniß verurtheut. Es handelt
fich um das vom Miniſter v. Köller in der Sitzung des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 15. Februar erwähnte
Gedicht, in welchem die Huldigungsſahrten zum Fürſten
Bismarck beſprochen werden, und in welchem es am Schluſſe
heißt, die Herren ſollten ſich hüten, daß ſie in ihren
eigenen Häuſern nicht gehängt würden.

Wetterbericht ves Krersvlatts.
(Vericht aus Magbeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 5. April.
Meiſt wolkiges bis trübes, kühleswindiges Wetter mit Regen vles,

Verantwortlicher Redagcteur: G. A. Leid holdt; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.
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Freitag, den b. April.

im vollendeten 75. Lebensjahre,

der Verwandten an

hause, Seitenbeutel 3, aus statt.

-x—-—rE——Die für die Stadt Merſeburg feſtgeſtellte
Gewerbeſteuer- Rolle pro 1895/96 liegt
in der Zeit vom 16. bis mit 22. April
d. J. in der Stadt Steuerkaſſe zur
Einſicht aus,

Die Einſicht der Rolle iſt jedoch nur
den Steuerpflichtigen des Stadtbezirks
geſtattet.

Merſeburg, den 1. April 1895.
1181] Der Magiſtrat.

Stadtverordneten
Sitzung

pril erMontag, den S.
Abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1) ine tsang für die freiwillige Feuer

wehr.
2) Kündigung eines Pachtverhältniſſes.
3) Entlaſtung der Rechnung der Wittwen

und Waiſenkgſſe für 1893/94.
4) Ankauf von Terrain in der kleinen

Ritterſtraße.
Merſeburg, den 3. April 1895,

Der Porſteher der Stadtverordneten.

Witte. 1174
Concursverfahren.

Das Concursverfahren über den Nach
laß der am 28. September 1894 zu Lenne
witz verſtorb. Wittwe Bertha Schmeißer
eb. Krah mer wird nach erfolgter Abhaunng des Schlußtermins hierdurch auf

gehoben. [1164Merſeburg, den 25. März 1895.
Königliches Amtsgericht,

btheilung Vv.
Concnréverfahren.

Jn dem Conecursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Louis Heber,
Inhaber der Firma Ed. Zentgraf zu

erſeburg, iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters Termin auf den

24. April er., Vorm. Hih Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt beſtimmt.
Merſeburg, den 27. März 1895.

Königliches Amtsgericht,
1165) Abtheilung V.

Geſuch.
Die Gemeinde Zweimen Göhren

ſucht zum 1. Juli d. Js. einen Nacht-
wächter, welcher zugleich das Gänſe-
hüten mit beſorgen muß. Darauf Re
flectirende wollen ſich beim Unterzeichneten
melden.

Zweimen, den 3. April 1895.
1175] Der Gemeindevorſteher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 6. April er

von Vormittags 9 Uhr ab
werde ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Fopha, 1 FTiſch, 2 Stühle, 2
affeebrenner, 1 Valkenwaage,
0 Fackete Tabak, 20 Rollen

Tabak, 15 Pfd. Schnupftabak,
30 Putzſteine, 59 Pfd. Seife, 20
Packete Musgewürz, Faß
Stärke, 3 Dorzellanatrappen
(Zuckerhüte), 1 Rolle Zündſchnur

und Nachmittags A Uhr im Gaſt
hof zum Löwen:

4 za 1 Waſchtiſch u. 7 Bilder
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 25. März 1895.
11827] Meyer, Gerichtevollzieher.

Geſchäfts und
GrundſtücksVerkauf.

Jn Freyburg (Unſtrut) iſt wegen
Todesfall ein ſchönes Hausgrund-
ſtück mit dem ſeit 33 Jahren mit gutem
Erfolg betrieb. Materialwaaren-
geſchäft ſof. zu verkaufen. Reflectanten
wollen mit mir in Verbindung treten.

Freyburg (Unſtrut), Herrenſtr. 8.
1179) Fr. Menräette Schöner.
1 ſehr großer eingelegter Schrank

(Alterthum),
1 modern. Plüſch-Sopha, blau,
1 Mahag.-Damen-schreiöbtiſch,
2 Polſterſtühle (Fauteuils),
1 Rähliſch, mahagoni,
4 nußb. Rohrl(ehnſtühle, [1140
billig zu verkaufen

u
jcpnragov v

t Heute früh 121), Uhr entschlief zanft nach kurzen, schweren
Leiden meine herzensgute Pflegemutter, uusere liebe Schwester und
Tante, die verw. Schuhmachermeister

Henriette Müller geb. Engelmann
Dieses zeigt tiefbetrübt im Namen

Richard Müller.
Merseburg, den 4, April 1895.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 4 Uhr vom Trauer-
[1176

in bester reiner Qualität geben ab
dunkle A. H. der Centner,
helle An M.Hallesche Nalztabrit,

Reinicke Co.1156] Halle a, S.
Zur Ausſaal

empfehle ich billigſt
Luzerne,

Rothklee,
Eſparſette,

icken,
Rübenkern,

Pferdezahnmais,
Grasſamen,

Gurkenkerne,
ſowie verſchiedene andere Sämereien.

R. Bergmann,
1o8o) Markt 30.

500 Centner Kartoffeln
ſind zu verkaufen bei [1148
Guſtav Sperling, Kriegsdorf.

Haltparster
Fussboden-Anstrich

„Tiedemann's
Bernstein-Schneolltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend, mitFarbeinhNüancen, un

keit überlegen. Einfach
in der Verwendung,

Carl Tiedemann, zoſtieſrant, Dresden,

begründet 1833

übertrefflich in Härte,C Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußboden-8

h daher viel begehrt für
mee jeden Haushalt! Jn

gehutzmarke, 1 und 3 Kilo-Doſen.

Vorräthig zum Fabrikpreis, Mnſter-
aufſtriche und Proſpecte gratis, in

Merſeburg bei:

Glanzlacken anHaltbar-

Nur ocht mit dieser Sohutzmarke.

M. Erdmanmm, Markt 10. S
91I]

Schönberger's
Conditorei

empfiehlt als Neuheit;
Pürst Bismarck-Torte,
Prinzess Imisen-Torte

von 3, M. an, ſowie im Aus-
ſchnitt à Stck. 15 Pf. (1154

Pariser Torte
von 3,50 M. an, a Stck. 20 Pf.

Hochf. Natur-Tafelbutter
offerirt in Poſtkolli 5 Kilo Mk. 7,20
freo. Nachn. Gbſ. L. Gennth, Gut
Oszungaren b. Gr.Kranleidon. (Oſtpr

KlettenwurzelHaaröl,
von C. Jahn,

Herzogl. Hofl. u. Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl, zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,

es verhindert das Ausfallen und frühe Er
grauen deſſelben und beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, à Flaſche 75 u. 50 Pf. empfiehlt

1169]) Gust. Lots Nachf.
W Arbeitsbücher

ſind vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
Wir ſind durch Zufall in die Lage ge

kommen, noch über

600 Süßkirſchen-
Hochſtämme

allererſter Qualität verfägen zu
können und geben dieſelben à 1,50 M. ab.

1116 Baumſchulen
des Ritterguts Zöſchen.

Zu verkaufen:
2 ca. jähr. angemäſtete

Kalben und 1 ebenſolcher
Bulle, oſfrieſiſchen Schlages. Letzterer
auch zur Zucht brauchbar.

1159) RittergutZöſch en-Oberhof.
Da und Verlag der Merſeburger Kreidblatt Drnghrei“ (A. Leid o ld Merſeburg Squigiag

5 Poſtbezirkh Eisen-Moorbad Schmiedeberg. males
Eiſenbahnſtation Pretzseh a Elbe d. Wittenberg-Torgauer Bahn.

Vorzügliche Erfolge bei Rheumatismus, Gücht, Contracturen,
Lähmungen, Verven- u. Franuenkrankheiten. Geſunde
Waldgegend. Durchaus mäßige Preiſe. Beginn der Saiſon 1. Mai.

Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. Rohbde und die ſtädt. Badeverwaltung.

Proſpecte gratis und franco., (1064

t Dglhd 7Burgſtr. 16. Oscar Leber Burgſtr. 16.
Drogen-, Lack-, Fargen u Firnißhandlung

empfie

ſämmtliche Oel- u. Waſſerfarben,
trocken oder mit beſtgekochtem Leinölfirniß verrieben, zum ſofortigen

Anſtrich fertig.
Metall Fussbodentfarbe, ſtreichfertig, ſchnell und hart

trocknend, nicht nachklebend.
Grüne, graue, blaue, braune, rothe etc. Oel-

Carben, beſonders präparirt, zum Anſtrich von landwirth-
ſchaftlichen Maſchinen, Wagen, Geräthen e.

Leinölſtrnäss, garantirt rein, gut trocknend.
Vussbodenlacke, Möbel-, Visen- u. LederlackKoe.

m Alkeinverkauf mfür O. Frätze, Berlin u. Frz. Chrästoph, Berlin, von
Bernsteinöllackfarben u. Spiritus-Glanzlacken.

Wiederverkäufern und Malern Extrapre t
G.

Sämmtliche Wenheiten der
-Frühjahrs- und Sommerſaiſon
ſind eingetroffen und bringe in empfehlende Erinnerung

Marie Müller Nachk.1099)

G. IIetzscholdt,
9 Wilbelmſtr. Tiſchlermeiſter. Kalleſcheſtr. 34.

Anfertigung von Möbeln
teden Styles und in allen Holzarten.

Vollſtändig compl. Einrichtungen zur gefl. Anſicht.
Zeichnungen zu Diäensten. [1160

ſind eingetreten und halte mich zur prompten Kieferung beſtens
empfohlen.

el. Ia.bribets 9. Prevskohlengteine

liefere zu Sommerpreiſen!
Für erſtere beſteht, worauf ich mit der Bitte um baldgefällige Beſtellung be

ſonders aufmerkſam machen möchte, der billigſte Preis nur für die Monate April,
Mai und Juni,

Zur Lieferung von Grude-Coks, Brennholz und Kohlen-
an ünder halte ich mich gleichfalls beſtens empfohlen.

1178) F. Oberaltenburg 6.
r nen Eine Wohnung, enth. 1 Stube,Ein Lagerraum, 2 Kammern, 1 Küche iſt zu vermiethen u.

ca. 100 Mtr. groß, beſonders als Werk lucr. zu beziehen. Zuſtätte geeignet, eventl. mit Dampfkraft, In u

ſowie großem Hofraum, per 1. Juli er. zu 7vermiethen. Näheres bei [1124 Ein möbl. Zimmer
C. F. Meister, Eiſenhandlung. mit fecre Welt e 96

F u vermiethen Gotthardtſitr.An der Reitbahn s
MAranken-iſt eine Wohnung beſtehend aus 3

Stuben c. z. I. Octbr zu beziehen. [1182 W ochenpfſiege
wird angenommen, NäheresSerrſchaftl. Wohnung, PoſtH ſtraße 5, 2 Tr ſogi. zu vermiethen j 107 II Winkel 4.

u, am 1. Oetbr. er. zu beziehen. Näheres rin nicht zu junges Mädehen, inbei Frau Grunmer daſelbſt. [1171 E allen Zweigen Häuslicht. erfahr.,

ſucht Stellung. Poſtſtr. 4. [1151
Comptoriſt,

repräſentabler junzer Mann mit guter
Schuibiloung, Kenntniſſe in der Eiſen
waarenbranche, ſucht baldigſt
Stellung. Gefl. Offerten unter G. G.
an die Kreieblatt- Expedition.

Pin junger Mann will ſich durch Ueber
nahme von ſchriftlichen Arbeiten,

eventl. auch Vorleſen, Nebenverdienſt
erwerben. Gefl. Off. bitte u, I. 1170
in der Kreisdl.-Exped. abzugeben. (1170

S 9 mit allen vorJunger Mann, ine
kaufmänniſchen Arbeiten vertraut, ſucht

mit Kabinet ſofort oder ſpater zu ver ſofort Stellung in Comptoir oder Lagexr
miethen Georgſtraße 2. [1150 Gefl. Off. unt. B. GO a. d. Kreisbl.-E'g.

u mr W c

Jn meinem Hauſe Clobigkauer-
ſtraße 21 iſt ein Parterre:Logis
an ruhige Leute zu vermiethen und 1. Juli

zu beziehen. [1128B. Bergmmann, Markt 30.
Lindenſtraße 13 iſt die erſte Etage

zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen.

1129] ielig.Freundl. Wohnung, 1. Etage,
beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern,
Speiſekammer, Küche, Badeeinrichtung c.
jetzt zu vermiethen und am 1. Oklober zu

beziehen. [1135Zu erfragen Halleſcheſtr. 21b, part.

Eine gut möblirte Wohnung

Meiner werth. Kundſchaft
von Merſeburg und Umgegend zur gefl.
Nachricht, daß ich von heute ab jeden
Montag meinen neuen Vertreter, Herrn
Taphorn mit
Braun u. Weizenbier
ſende. Die Herren

Badolt, Unteraltenburg 16,
Grosse, Neumarkt 57,
Koltsch, Mälzerſtraße 4

haben die Güte, Aufträge für mich ent

gegenzunehmen. 11132
OsarI IarXx,

Burgliebenau, Brauereibeſiger.

bie Weingrosshandlung
von

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

66 äJämmtliche Neuheiten der O

Frühjahr 8
Zund Sommer- Saison 8

empfehlen

2 eschw. Otto. 2
S Gleichzeitig offeriren einenG Poſten zurückgeſetzter Stroh G

hüte à Stuck von 50 Pfg. an. G

G 1620] D. O
eeeeeeeeeeeeeeeeLee Z=D S 7 SGeldschraän o.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

e fürVerein guiu 1856.
Hamburg, Kl. Zäckerſtraße 32.

Vereinsangehörige: über 47,000.
W Koſtenfreie

Stellenvermittelung.
Beſetzt b. 12. Febr. 1895: 51 000 eteilen.

Penſions-Kaſſe.
(Jnvaliden-, Wittwen, Alters und

WaiſenVerſorgung).
Mitglieder: über 5600;

Kaſſenvermögen über M. 2500 000.
Kranken u. BegräbnißKaſſe:

Freie Aerztewahl Krankengeld für ein
volles Jahr. Eintritt in den Verein und

ſeine Kaſſen täglich. [1090

2rzogliehe Baugewertsehuls

Wenn wer Holzminden
Maschinen- und Mühlenbauschule

Ait Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

Die Austunftsſtelle
ür

Vermittelung v. Hypothekenf. Mit-
glieder des Hausbeſitzer- Vereins

beſindet ſich im Bureau des Vereins-
Anwalts, Herrn Rechtsanwalt M ün-
dort, Poſtſtraße.

Daſelbſt werden Anmeldungen von
Hypothekengeldern koſtenfrei entgegen

genommen. [1161
Handfertigkeits-

Unterricht f. Knaben.
Die Schülerwertſtatt und der Knaben

hort veranſtalten Freitag, 5. April,
Nachm, von 2——6 Uhr in den Räumen
des Knabenhortes 1. Knabenbürger
ſchule eine Ausſtellung von Schuler
arbeiten, zu welcher Eltern, Erzieher und
Gönner freundlich eingeladen werden.

Merſeburg, den 1. April 1895.
1143] F. Wſenecke.
Evang.Jünglingsverein.

Am Palmſonntag findet eine Ver-
Sammlung von Abends 8 Uhr ab
im großen Saale des „Caſinos“ Hatt,
wozu die Neu Confirmirten mit ihren
Aungehörigen, die Lehrherren und Lehr
meiſter, ſowie alle Diejenigen, welche
ſich für die Beſtrebungen des Vereins inter
oſſiren, herzlich eingeladen werden, Schul

kinder haben keinen Zutritt,

1144 Der Vorſtand.
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